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Kurze Ori g inalmitt ei lun ge n 

GERHARD CREUTZ: 

Der MarderhUlHl (Nyctc l'cutcs J)l'ocyonoi<1cs) erstmalig in Sachsen? 

Am 2.6.1963 hatte sich de r J agdteilnehmel' E. ZETSCH bei Milkwitz 
(7 km nordwestlich von BautzenjSachsen) am Waldrand nahe dem Welka-=r 
Teich angesetzt, um Reh wild zu beobachten. Gegen 19 Uhr, also noch bei 
voUem Tageslich t, nüher tc sich ihm im angrenzenden Klecreld ei n Tier, 
das er nach seinem Gesicht als Dachs ansprach. Obwohl in diesem Nieder­
wildforschungsrevier de i' Deutsch en Akademie der Landwirtscha(tswissei1-
schaften zu Berlin das Raubwild stark eingeschl'ünkt wird, schoß ZETSCH 
nicht, um die Rehe nicht zu vergrämen. Als der "Dachs" in wenigen 
Metern Entfernung vOI"beigewechselt war, bemerkte Z. e rstaunt dessen 
buschige Rute, doch Wal" es nun zum Schuß zu spät. 

Am nächs ten Tage te ilte der als zuverlässig bekannte Beobachter seine 
Wahl'l1ehmung dem Leite r des J agdgebietes, S. WAURISCH, mit und e l"­
kuncligte s ich, ob es Kreuzungen zwischen Dachs und Fuchs gäbe, denn 
e r hie lt das me l"lnvül"c1ige Tier für ei ne solche. Trotz de r Unsich erheit 
und des Fehle ns des Belegstückes besteht nach Einzelheite n der Beschrei­
bung kein Zweifel, daß es sich um einen Marderhund gehande lt ha t, und 
a uch Z. glaubte be i de r nachträglichen Betrachtung ei nes Bildes, das Tier 
wiedererkannt zu haben . 

Dei' in Ostasien beheimatcte Mal'derhund wurde in den letzten 30 J a hren 
a n mehreren Ol"ten im Westen dei" Sowjetunion ausgesetzt. Bcreits 1044 
geben Bobrinskij und andere 36 Einbürgerungsor te zwischen der Ultraine 
und Karelien a n (NIETHAMMER, 1063). Die mehrere n t.a usend fr eige­
lassenen Marderhunde und ihre Nachkommen bl"e iteten sich übel' Finnland 
bis nach Nordost-Sdl\veden aus und drangen nach Pole n (NOWAK und 
PIELOWSKI, 1964), Ungarn , Rumänien, de r Tschechoslowal,ci und jüngst 
bis Bayern vor. Vermutlich ha t ei nes dieser Tie re auch die Neiße nach 
\Vesten übersdll"itten. Offenbar hat es sich nicht lange hie r aufgehalten, 
denn tI'otz e l"höh ter Aufmerksamkeit veI"lie[en alle weiteren NachfOl'­
schungen ergebnis los. Es ge langen wedel" andere Beobach tungen, noch 
konnten Spuren oder sons ti ge Hinweise au f die Anwesenheit ge(unden 
werden. Led iglich e ine Balle l's frau aus einem nahen 001'( ber ich te te etwa 
14 Tage späte r von e inem "weißen Fuchs", der mit jenem T ier in Ver­
bindung gebrach t werden könn te. 
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Nach ei ner Mitteilung, für die ich Herrn Prof. Dr. MOLLER-USING. 
Göttingen, danke, liegen westlich der Neiße bisher folgende Nachweise 
vor: Am 29.7. 1964 wurde ei n Marderhund im Revier Mesthin erlegt (Pl'ä­
para t. im Museum Neu-Haldensleben), ein zweiter unweit davon im Revie r 
Sehlsdor( Kr. Lübz beobachtet. Bei bei den dürfte es sich um 1961 aus der 
volkseigenen Pelztie r fa rm Appelburg Bez. Schwerin entwichene T iere 
handeln. Am 20. 12. 1962 wurde im Kreis Aschcndorf/Hümling (Bez. Osna­
brück) unweit. der niederländischen Grenze e in Marderhund erlegt, d er 
vermutlich aus dem mehl' als 500 km entfernten Polen zugewandert war. 
Weite re Nach weise feh len bisher, doch ist mit. e rneutem Auftret.en von 
Marderhunden zu rechnen. Obwohl die Millnvitzer Beobachtung nich t 
völlig ges ichert. ist. - sie würe der erste Nachweis (Ur Sachsen - , sei sie 
dcch mitget.e ilt , um auf ein überraschendes Zusammentreffen mit. ihm 
vOI'zuberciten. 

Lit c r a t\ll' 

I\I1~TlIAMMEH, G. (1!1G4). Die Einbürgerung \ 'on Sliugctlc!'en und \ 'vgcln In Europ:.l. 
- lIa rnbu rG 19GJ. 

NQWAK. E .. & Z. P I ELOWSJ<I (19;;4): Dlc Verbrcltung dcs r.la rd crhundcs in Polcn 
Im Zusllmmcnhang mit scincr Einblil'gr'rung und AuSb t'cltung In Europa. - A(~ta 

' l 'hc l'lologlca I X , 7, S . 81-110. 

AnSl'hl"!rt des vl.!l"rnssc l"s: DI", GCl"llanl Cl"cutz. 3(;01 Ncschwltz, \'ogclsc!llItz\\';u'lc 

~ 1/6 


